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Amtlicher Theil.
, ^ a ^ e . l und l. Apostolische Majestät haw, mit Aller-,
höchster Entschließung vom 2. Jänner d. I . dem Giblio-
thekar ,m Mimsterium für Cultus und Unterricht, tai-
»erlichen Rathe Dr. Salomon Hermann Ritter v. M o «
sen tha l den Titel und Rang eines Ne<jierung«rathes
allergnäbigft zu verleihen geruht.

«m 4. Illnner l878 wurde iu der l ,. Hof- uud Htaal«-
blUllerel lu Wien da« , GtUck de« Reichsgeseyblotte«. vorltlusla
blo, in der deutschen A»,,»be. au«l,tnel>tn unb versendet.

Dasselbe enthlllt unter

^ ' ' 9 ^ . ^ ! ^ " ? " ^ ' " " " "<"" ^ November ,872 f,!r die
G^°?/Väi . °° " " ^ " °" " ' "Wisch-fesche

" ' ^ , ^ / " ° r d n u n < , dcs Fiuauzminisltliums v°m 22. Dezember
O « » : k , . i ^ ^ ' " ' ^ ll°"t'°lpflichtiqleit de« «äffe«, im
Greuzbtjlrlc Vorarlbergs nnd des FUrstenlhumS i!iechte„-

' ^ '̂  , ^7^"° lb , lum, ^ " ftllluuzminifterittius »om 28. Dumber
.. ^ " "> l " ' Ermächtigung dl« l. itllliemschen Zollamtes

«n ^revlgullnn :,ud d.« t. l. iisterreichischeu fjullamtt? N°-
garco» ,ur «egenfeitiqen Uebrrweisung v°u transltoscndun-

^ ' V « ? ' / ^ " « " ' ^ ^ " Iuitizmimslerium« °°m 24. Dezember
i . , « ^ ^ 7 ^ ^"' v'llegnng des «mt^sihe« fUr da« Ne-

^Kl«ger>cht Algen ,» Obtliistrrreich;
' ' . , ^ / , u ' ^ " ^ " " Z " " Finanzministeriu.u» uom '<l4.De.

.°N« . . ' ^ ' " ^ " bi ' Vrmäch.igung drr t. ung. Haupt-
uua l « ' " H""'°'".siadl nnd Klanlenbnrg ,nr Anweu-

E r v ° N ^ ? ^ " « ' 7 ^ ^ ' " " " " Ecrichtnng einer Z°ll°nN«-
W 3 « ' " ^ ' ' b ° f , d" uunarisch-ndrdlichen Staat«.

- ! ^ . V. .. b""ffl„d d„ Elnch!u„l, r,„t5 l. l. bslerrei-
^ M . f a r ' e ' . ^ " ' ' ' ^ " " ' ' " ^sse im «isenbahnh^u

lW, gtg. Nr. 3 vom 4. Jänner.)

Nichtamtlicher Theil. ^
Zur Wahlreform.

Da« ..Neue ^remdbl." findet eine in ihrem Werthe
ü ? m " . ! " l " l ^ " o e Vürgschaft für die Durchführung
der Wahlrefor», in der glücklichen Ucb e r ei n st i m .
M u n g . in der diese Frage von der Regierung und der
V«rfassungSparlel angefaßt und betzandell wird Das ar.
nannte Blatt bemerkt weiter: „Es schiel, im «nf<,nge,
als ob auch diesmal Eifersüchteleien und Persönlichfeiten
und all die kleinen Rücksichten, die schon tausend der
besten Idem und Vorsätze der Vcrfassungspartei zu
schänden gemacht, das begonnene Werk vor der Zeit
zu »alle bringen sollten, und die erste Abgeordneten.
" ° " ' " " i ' «' der die Regierung ihre Pläne enthüllte,
war nicht danach, alle Besorgnisse zu verscheuchen. I n .
"ssen ,st m, rechten Augenblicke gute Einsicht noch ein.
Ulehrt und letzt schon sehen wir alle Kräfte mit der
" " ' " u n g zum gleichen Ziele angespannt, leine mehr
»°. -6 ' " an ,ich belämpfen. Verfassungsparlei und M i .
ntstermm sind auf demselben Goden. ihr Wirken eraänzl

" " . ? . ! " / ' wie eŝ  früher so of. der Fall. sich ge-
l> N z" kreuzen, Schon können wir es an einzelnen
s«^.« °, . " ^ " ' wie viel nützliches aus dieser gemein.
N^mn " " ^ " . Da« Verhältnis der einzelnen
lann7 ' ^ , t t ' ' ? " ^ " " " e «iclfach als ungünstig er.
MaL 5«. °lt He.ßsporne ohne Urtheil und oh.,e
sonnen ^ . ^ ' " " m die « " " " ^° "°ge verworfen; be-
gelten lassen ^ « n das Prinzip im allgemeinen
»^ in d ^ ! ° ? . ^ "< r dafür bestrebt, feine W.rlun<
und e« s a ' l ^ ' ^ ^ " ^ " " « mö l̂.chst abzuschwächen,
lein. F r e i U ^ " . ^ " " ^»ßten Theile auch gelungen
Parlament von ««. ^ " " " " umrre.chbar ble.ben. das
jedmüglicher E v e . t t ^ ^ construieren. d<iß unter
Majorität bcha p « " ' " d' ' Vcrfassungspartei darin ble
und nach ber Dinge
ch«s Ziel nicht ohne d , ' , " , ? " " " i c h wäre ein sol-
la. « i r sagen es gerade ^ " ' « ' " V-.schlinqunaen.
aerechtigkit zu erlanaen. und s'«,^ ^ ° ^ " °/l " Un-
ehrlichen Partei denn doch zu schW ^ . M " « l ist einer
Bache desto sicherer zum Ziel? fü ren^ i," 7 I . " " ^ " /
unparteiischer wir «n« bemhmen/?H «^ " " ^ " ' l '
""«r Parlel oder eines Par.eiprog 7 ^ « " ' ^ "
T r m m p h v o n Gesetz u n d V e r f a n g i ? ' e ' s ü ' h m
N ^ ° »roß lst unsere Meinung von dem N..K r. ^ .

" V ' N ^ " ! ' hupten, die directen Wah
V.sl . " ^lbst dann eing^ ührt werden, wenn auch m i ,

^ N " ^ ^ daß die Deutschen"'
" re t t gewählten Parlamente nlemal« bi« M a j y .

r l tät erlangen werden. Erfreulicher Weise stehen dle
Dinge nicht so, erfreuliches Weise sind die Deutschen,
wenn die maßgebenden Factor««: Vevslkerunyszahl,
Btcuerleistung ul,d Intelligenz, in gebührender Berück,
fichligung gezogn werden, vor Vergewalliguua. genugsam
geschützt. Um so mehr Grund, auch nicht einen Schrit t
weit von den durch Geiechtlglcit uad Unparteilichkeit
ticlierlen Grenzen abzuweichen."

Die „staatsrechtliche" Opposition
hat es für gut befunden, rm neues, ^linz absonderlich
klingendes Actionsprogramm der Ocsscnllichleit zu über-
geben. Das prager ,Äbhhl." legt an dieses Schriftstück
die analystierende Sonde an urü läßt sich hielüb:r de«
längeren vernehmen wie folgt:

„Seit den zwölf Jahren, was der nationale und
politische Kampf m unserem vaterlande tobt. haben die
Führer der oppositionellen P^tci die Lageslileratur zwar
schon mit «iner ^a»z respe».tavlln Anzahl von Program,
men. Erklärungen. Resolutionen. Memoranden und der,
gleichen Kundgebungen bereichert, nichtsdestoweniger darf
ihr jüngste«, iu den nationalen Vlällern publicierte«
..Manifest" an die böhmische Nation noch immer An«
spruch auf Veachtung «heuen, und geschähe dies auch
nur aus dem Grunde, weil e« so recht deutlich zeigt, bis
zu welchem Grade von RücksichlslosiMt nationale Selbst.
Überschätzung und Parteileidenschaft selbst politisch ge.
schulte Männer hinzureißen vetm^eu.

Man kann und wird es gewiß nur begreiflich f in.
den, daß einer Partei, die seit mehr als einem Dccen
nium das Stcckcnpferd der sogenannten „historischen
Rechte" reitet, die Vorlage des Wahlreformcntwurfes,
welcher im directen Gegensahe zu ihrem Standpunkte
stiht, nicht gerade mit Sympathien begrüßt und dem-
selben auch leine Uublshhmnen »ldmet. Wa< «an aber zu
erwarten berechtigt war, das ist der Umstand, daß Män.
ner, welche auf dic Achtung ihrer politischen Gegner
Anspruch erhebe», und in ihrer gesellschaftlichen Stellung
zur Intelligenz zählen wollen, die Rücksichten nicht außcr
acht lassen werden, welche sie einerseits ihrer eigenen
Stellung als Volksvertreter, anderseits der öffentlichen
Meinung, welche selbst im politischen Kampfe die Ein.
Haltung der üblichen Höflichlcitsformen fordert, schuldig
siüd. beider ist diese Erwartung nicht erfüllt worden,
denn die jüngste Kundgebung der oppositionellen Partei-
führer strotzt von persönlicher Gehässigkeit und ist eher
einer grimmigen Kriegserklärung als einer würdigen,
durch ihren Ernst imponierenden Pattmnanifestation zu
vergleichen.

Gleich im Eingänge ihrer Erklärung sprechen die
Unterzeichner von einem „Andränge des Fremothums".
dem ihre Politik bisher erfolgreich Widerstand geleistet.
Als ob diejenigen, welche für die Reichsidee kämpfen
und unter dem Vanner der Verfassung österreichische
Politik treiben, Fremdlinge wären, die nichts eiligeres
zu thun hätten, als unftr schönes Göhmerland zu oer<
rathen und an fremde Eroberer auszuliefern. Uns will
e» scheinen, als ob die Deutschen im î anbe auch ein
Rtcht halten, sich hier heimisch zu fühlen und ein Wort.
lein mitzureden, wo liber die Geschicke des Königreiches
Vöhmei, entschieden wird. Und nicht blos die Deutschen
in Göhmen, auch alle anderen Völker der Monarchie
sind vollkommen berechtigt, sich im Gesammtgebielc un-
seres Kaiscrstaates daheim zu fühlen und als kandsleule
zu gclten. Welche« ist also das „Fremdthum", geucn
welches von oppositioneller Seite angeblich Front gemacht
wird?

Daß es der „offenbaren Majorität der österrei.
chischen Völker" nicht gestattet sci. ihrer Willensmeinung
einen echten Ausdruck zu geben, wie die Erklärung der
Declaranten behauptet, ist nichts als eine hohle Phrase,
die durch die Thatsachen selbst auf on« gründlichste
widergeleat wird. Oder halten etwa die böhmischen P«rlei.
sichrer das .Manifest", mit welchem sie hervortraten,
nicht für den „echten" Ausdruck der Wlllensmeinung
des böhmischen Volles? Man wäre fast versucht, so
etwas zu glauben, denn Verdächtigung und Schmähung,
da« können nur die Waffen einer ehrgeizigen Eoteri«-.
nicht aber eines ganzen Volles sein. Die österreichische
Verfassung gilt üt'rigens für alle Stämme tn gleichem
Maße und statuiert für keinen derselben irgend ein Pr i -
vilegium, Wen 'will man also mit der Behauptung
täuschen, die Majorität der Völker perhorresciere den ver.
fafsungsmäßlssen Standpunkt?

Die Wahlreform fchädlge da« slavische Element,
verrücke das Verhältnis der gesellschaftlichen Stände im
staatlichen ̂ eben und verkürze den Nckerbaustand — jo

klagt die Erklärung ferner, als ob nichl ger»de die opp«.
sitionellen Organe stets darauf hingewiesen hätten, daß
es nur der Abstinenz der Ezechen zu danken sei, wenn
nach Einfühlung der direclen Wahlen der Vteichsrath
nicht eine slavische Majorität ausweisen »erde; »l« ob
nicht gerade ein nationales Organ — »Narobni Listl'
— erst vor wenigen Tagen dem Wahlreformentwurfe der
Regierung allzu conservative, ja geradezu feudale Ten<
benzen zum Vorwurfe gemacht Hütte, und als ob da«
numerische Verhältnis von über 200 Vertretern de«
anricolen Elements gegenüber 120 Vertretern der Städte,
des Handels und der Industrie eine Verkürzung des er«
steren bedeuten nüldel Oesterreich iN allerdings ool»
«legend ein Agricullurstaal, doch ailt dies hauplsüchliH
von der östlichen Neichehälfte. I n Cislelthzmen dagegen
überwiegen Handel, Iudusttie und Verkehr bereits in
demselben Maß?, in welche« fie in Ungarn hinter dem
Ackerbau zurückstehen. E« ist also gewiß nur recht und
btllia. daß diesen Elementen eine angemessenere Vertre-
tung 4Uthe>! wtldt. als es bisher der Fall war. Ob
übrigens gerade nur die Verfassungstreuen durch ver-
welftichc, auf de» Nachtheil dec Oevöllcrung de« Glaale«
berechnete Speculationen sich bereichern," da« zu beur-
theilen, überlassen wir getrost jenen, welche auch die
prager „Grünbungsepoche" mit aufmerksamen Vlicken
verfolgt uud somit Gelegenheit hallen, die spartanischen
Tugenden mancher der Herren kennen zu lernen, dl«
hcutc mit so tiefer moralischer Entrüstung über dle
Sü"den des Kapital« zu Geiichte sitzen.

Oic Verdächtigung, baß dle Anhänger der Wahl-
reform „weder den wahren Patriotismus kennen, noch
auch den aufrichtigen Wunsch hegen, dle Monarchie zu
erhalten, ja daß ihre Tendenzen und Wege das Gleich,
gewichl unter den einzelnen Stünden stören und schließ»
lich zu socialen Eoofliclen und Umwälzungen führen"
— oerurtheilt sich selbst. Eine solche Sprache zu fuhren
kann höchstens dem „Vaterland", nicht aber einer sich
für mnßaebend haltenden politischen Parte« erlaubt sein.
Wie traurilj muß e« übrigens um eine Sache stehen,
wenn man behufs Vertheidigung derselben bereits zu dem
armseligen und abgebrauchten Mittel greifen muß. mit
dem Eommunismus zu drohen!

Es würde une zu weil führen, wollen wir auch
auf die weiteren Argumente der Erklärung der Decla-
ranlcn eingehen. Die kürzeste und schlagendste Antwort
darauf wären woh! die bekannten Worte Borne'« : ..Mein
Freund, du hast unrecht, denn du wirst grob!"

Deals Neujahrswunsch
mahnt Ungarn zum Flieden, zur Eintracht. Vernehmen
wir die eigenen Worte, die der große Patr iot an seine
Partei gerichlel hat:

..Viel. sehr viel thut diesem Lande noth; da« Ne-
sullal liegt in Gottes Hand. unsere Pflicht ist es aber.
all dasjenige zu thun. was wi r für da« Zweckmäßigste
und für da« am ehesten Ausführbare holten. Eine der
größten Schwierigkeiten des erfolgreichen Wirken« liegt
darin, daß die Wünsche und Hoffnungen größer sind
als die Kraf t , um dieselben zu oerwilklichen. Und den-
noch ist die« leider in Ungarn — vielleicht auch an-
derswo, aber qanz besonders bei uns in Ungarn, in
großem Maße der Fal l . Viele Versäumnis hätten wi r
nachzuholen, und woran andere Nationen jahrhunderte-
lang gearbeitet, das können wi r , eben weil die Nothwen»
distleil dieser Reformen eine fo lebhaft nnd allgemein
gefühlte ist, nicht auf einmal erreichen. W i r besitzen
nichl die genügende Ruhe und ^lsonnenheit, um die
Entwicklung der Diuge. das regelmäßige Aufeinander»
folgen der Ergebnisse unserer Thätigkeit abzuwarten, und
möchten germ alles aus einmal in kurzer Zeit erreichm.
Ich habe es zwar Euch bereits erwähnt und kann es
nicht oft ntnug wiederholen, baß die Natur de5 Refor-
men, wenn diese zweckmäßig sem sollen, bedingt, baß
der erste Schritt, welcher gethan wurde, die Vorbcrel»
tungen zu dem nächsten bilde, und daß dasjenige, wa«
heute unausführbar wäre. wenn dasselbe durch vorher»
gehende Schritte vorbereitet wird, übermorgen, nach einem
od„ zwei Iahrer,. viel leichter geschaffen werden kann.

Aber n ozu sage ich Euch alles das. wa« I h r
ebenso gut wisset, wie ich. Unter allen jenen Segnun»
gen. die ich für Euch und mein Vaterland vom Himmel
e'flche, ist eine der größten, daß er un« unermüdlichen
Eifer, ganz besonders aber Eintracht verleihe, ohne welche
unsere Vemühnngen erfolglos sind. und wenn uns irgend
etwas zum Ziele sühren kann, so sind es diese beiden.

Vewahret mir Eure bisherige Freundschaft, seid
nachsichtig wenn ich nichl im stände sein sollte, meine
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Pfilchten eben wegen meine« vorgerückten Alter« und
meiner Gebrechlichkeit so zu erfüllen, wie ich dies selbst
wünschte. Nn gutem Willen soll «« bei mir nicht man«
geln."

Das Ministerium Roon
llsayll in deutschen Glättern bereit« gebührende Bespre-
chung und Beurtheilung. Die „Proo. Corr." schreibt:
„Die Regelung der Verhältnisse teS preußischen Staats-
Ministerium«, welche zunächst durch die Allerhöchste Ordre
vom 21. Dezember erfolgt war, hat mzwiscben noch
«ine Veränderung erfahren.

Wahrend durch jene Ordre nur bestimmt war, daß
del Vorsitz im Staalsministermm an den ältesten
Staatsminister übergehe, ist jeht durch eine weitere
Allerhöchste Bestimmung der älteste Minister, der
Kriegsminister Oraf von Roon. ausdrücklich und per-
sönlich zum Präsidenten des Slaalsministeriums ernannt
»orden.

Oieser Anordnung liegt oor allim die Absicht zu
Grunde, die Leitung der umfangreichen Aufgaben des
Minister-Präsidium« auf eine bestimmtere und festere
Grundlage zu stellen, als e« bei einem blos einstweili«
gen Vorsitze der Fall sein würde. Der jetzt als M i n i .
fter-Prästdent berufene Oraf o. R o o n soll in den
Stand geseht werden, die Stellung des Präsidiums nach
allen Seiten wirtsam wahrzunehmen; indem ihm zu die»
sem Zwecke einerseits die volle Autoritüt des wirtlichen
Minister-Präsidenten übertragen wird, soll er anderer»
seits gleichzeitig in Bezug auf die specielle Leitung der
laufenden Arbeiten des Kriegsministerium« durch Geige«
bung eine« Veistands und Stellvertreters (Adlatus) eine
»esentllche Erleichterung erhalten.

Durch diese weiteren Anordnungen ist die Deutung,
welche der Allerhöchsten Ordre vom 21. Dezember jüngst
gegeben wurde, ^n einem Punkte allerdings entkräftet
»orden. Der Umstand, daß bei dem Ausscheiden des
Fürsten Gismarck aus dem Präsidium zunächst nicht ein
«nderer persönlich zum Ministerpräsidenten ernannt
»urde, war dahu, ausgelegt worden, daß eden an die
Ttelle des Ministeriums Bismarck nicht lin Ministe«
r i u» unter anderem Haupt und Namen tr.len solle,
»eil dem alten Ministerium für feine höchsten Nufaa«
ben, zumal in allem, was mit der Politik des deutschen
Reiches iul Zusammenhange steht, der leitende Einfluß
des Relchslanzler« erhalten bleibe.

Wenn diese Auslegung angesichts der jetzigen Eat
fcheidung hinfällig geworden ist, so blcibt doch die Deu«
tung der politischen Stellung deS preußischen Ministe«
riums zu dem Fürsten Bismarck, wie sie jüngst gegeben
worden, der Sache nach in voller Kraft bestehen.

Da« Ministerium R o o n . in welchem Fürst
Bismarck als Mitglied verbleibt, l^nn und soll nichts
anderes sein. al« eine Fortführung des Ministerium«
V i s m a r c k in demselben Geistl und in derselben Rich,
tung. - Dasselbe wild seine höchste und ehrenvollste
Aufgabe nach wie oor darin erkennen, dem Reichslanz«
ler die Durchführung seiner Aufgaben für das Gesammt«
Vaterland in jeder Beziehung erleichtern zu helfen.

Der Nam? des bisherigen Kriegsministers, der
große und ruhmvolle Antheil, welchen derselbe an den
Thaten und Erfolgen der letzten zehn Jahre gehabt hat,
bürgen für tiefe innerc Gemeinschaft des Slrebens zwi«
»chen ihm und dem Träger der seitherigen deutschen G-»
sammtpolitil. Wenn S«. Majestät der Kaiser und

KVnig den Grafen von Roon jeht ausdrücklich zum
Lelier oe» preußischen Mlnn't<riums anstelle Fürsten
Vlslnalcks o«rusen hat, so ist es eben auf Grund jener
Gemeinschaft und Uebereinstimmung zwischen den beiden
Staatsmännern geschehn."

Zur Vilanz in Frankreich.
Die französische» Journale stimmen über die po -

l i l l s c h e n Erfolge des Jahres 1872 keine Hymnen
an. sie sind von der Bilanz nicht absonderlich erfreut.
Die „Rep. Franc.' äußert sich: .Große Reformen
wurden, weil nothwendig, von diesem ersten Jahre einer
neuen Aera erwartet, doch die Zeit wurde in unfrucht-
baren Zänkereien und Wühlereien vergeudet, und Frank-
reichs Zustand ist heute ganz wie der vom 1. Jänner
I87 ! i ; gemonneu ward nichts, man ist um ein Jahr
älter, das ist alles. Der Demokratie Schlimmes zuzu«
fügen, ist den Feinden derselben nicht geglückt, aber
Oute« wurdt ebensowenig erzielt und kein gesetzmäßiger
Fortschritt bewirkt. Wenn aber die officlellen Vertreter
des französischen Voltes so armselig die zwölf Monate
von 1872 ausfüllten, so hat doch die Nation wieder,
holt gezeigt, daß sie in der Schule des Unglücks etwas
gelernt uno von einem neuen Geiste erfüllt ist und ener-
gische Beschlüsse gefaßt hat: nie seit den ersten Tagen
seiner Revolution hatte Frankreich ein so klares Ge-
wußtsein seiner Interessen und eines starken Willen«,
sich selbst zu regieren und einer gewissen Zukunft der
Moralität. Ordnung und Gerechtigkeit entßigenzugehen,
ohne sich von ben Schildknappen der Vergangenheit auf»
hallen zu lassen. Während seine Mandatare sich in
Ohnmacht, blmdem Zorne und Anarchie ergingen, hat
das französische Volk bewiesen, daß es die unerläßlichen
Eigenschaften großer, freier Demokratien erlangt hat;
es war sehr geduldig und sehr aufmerksam, urtheilte
stetS linl kaltem Blute und beurtheilte die Herausfor-
derungen. Drohungen und Krifen so. wie sie es ver«
dienten/' Zo die Schatten- und Lichtseiten des Jahres,
vom Standpunkte Gambetta's betrachtet. Schließlich
wünscht oic „Republique Francaise" dem Jahre 1873,
daß es ein bevorzugtes Jahr werden und die endgillige
Gründung der Republik bringen möge; es sei Zeit. ts
sei des Provisorium«, e« sei der Geduld genug; jetzt
an die Arbeit, jeht zur »irklichen Veschwlchtigung. und
al« Bürgschaft der Eintracht und Entsagung, der Er,
innerunq des Hasses und des Bürgerkrieges werde das
Jahr 1873 da« Jahr der Amnestie!"

Politische Uebersicht
Laibach, 7. Jänner.

Da« preußische Armee-Verordnungsblatt enthält
einen königlichen Erlaß an den Kriegsminister, worin
hervorgehoben wird, daß der König Werth darauf lege,
daß Roon als Kriegsminister und Vorsitzender de« Aus-
schusses für das Landheer und die Festungen mit der
oberen Leitung und Vertretung der A r m e e - N n g e l e «
genhe i ten auch ferner betraut bleibe. M i t Rücksicht
auf die Vermehrung der Geschäfte Roons, infolge der
Uebernahme des Ministerpräsidiums, soll General
v. Kamecke al« Etaatsminister den Geschäften des Kriegs«
Ministerium« in Uebereinstimmung mit Roon verantwort»
lich vorstehen und den Kriegsminister überall, wo eS
nöthig, vertreten. Der Erlaß beauftragt Roon, über eine
zweckmüßige Theilung der Geschäfte Bericht an den Kö-

nig zu erstatten. I m Interesse einer prompteren Ge-
schäftsführung wird General Kamecke autorisiert, den
Kriegsminister überall mit voller Wirkung zn vertreten,
so daß Recurse gegen seine in Vetwaltungsangelegen-
heilen erlassenen Enscheidungen nur an den König zu
richten sind.

Das baieiische Staatsminifterium fordert die Be-
zirksämter auf, Berichte über Haltuna unk Gesinnung
der k a t h o l i s c h e n G e i s t l i c h e n dem deuischen
Reiche gegenüber einzusenden — I n der w ü r t e m -
berg ischen A b g e o r d n e t e n k a m m e r wurde der
Antrag Elben« und Genossen auf Ertheilung d e s I n i »
t i a t i o r e c h t « an die Kammern mit 67 gegen tt s t im-
men angenommen. Zuvor nahm die Kammer den An-
trag Holders und Schmieds auf Revision, bezlehungs-
uieise Beseitigung sämmtlicher Verfassunasbeslimmungen
über die Geschäftsordnung an, nachdem Justizminister
Mitlnachl sich als Abgeordneter für einen solchen An-
trag ausgesprochen hatte. — Ueber die zwischen Meck-
l e n b u r g . S c h w e r i n und P r e u ß e n abgeschlossene
Militär.Eonoention verlautet jetzt, daß die vom groß«
herzoglichen Mllitär-Departement bisher geführte Ver-
waltunp a i die Intendanturen des 9. Armeecorps und
auf das preußische Kriegsministerium übergeht. Trotz-
dem heihl es. daß die Hoheitsrechtc des Oroßherzogs in
Bezug auf daS Contingent unveränderten Bestand oe<
halten. Demnach wird die Militär-Gerichtsbarkeit nach
wie oor Mecklenburg vorbehalten bleiben, alles übrige
aber an Preußen übergehen.

s I n P a r i s beschäftigt man sich bereits mit der
daselbst oorzunehtNtTiden Nachwahl für die N a t i o n a l '
V e r s a m m l u n g , l a s Ergebnis derselben wird jeden»
falls ein der radical«« Sache günstiges sein. wenngleich
über die Persönlichst dcS Candidate« noch leine Ver-
ständigung erzielt ist. Man spricht von Victor Hugo.
von Lockroy und von Nadaud, dem ehemaligen Maurer,
der fchon im Jahre 1848 als Radicaler in die Con»
stituante gewählt worden war.

ES bestätigt sich, daß die Vertreter mehrerer Groß-
mächte der griechischen Regierung eine gütliche Beilegung
der ö a u r i o n f r a g e durch Annahme eines S c h i e d s -
ger ich tes anempfohlen haben. Der Ministerpräsident
Deligeorgis soll prinzipiell, wenn auch noch nicht for»
mell. hierauf eingegangen sein.

Die „Times" meldet au« C o n s t a n t i n o p e l '
Der S u l t a n genehmigle die Contrahierung eines An»
lehens im Betrage von 25 Millionen Pfd. S t . behus«
Vervollständigung des Eisenbahnnetzes in der europäischen
Türtei und Verlängerung dcr Eisenbahnlinie Nlcomedia
bis Angora und Diarbltir in Asien, Eln unabhängige«
Eynoicat wird gebildet weiden, welches das Oeld aus.«
schließlich zu öen specificiertet, Arbeiten verwenden wird.

Bezüglich der e n g l i s ch « ru ss i s ch e n B e -
z i e h u n g e n . betreffend die innerastatische Politik, theilt
das ..Deutsche Wochenblatt" mit, es sei der Plan ven<
tiliert worden, die Machtsphären beider Reiche in den
zwischen ihren Gebieten liegenden Theilen Asiens in
einer Weise abzuarenzen, welche den thatsächlichen Ber<
Hältnissen entspricht und Conflicte unmöglich macht.

Ein via Newyorl eingelangtes Privallelearamm
meldet den Tod deS Präsidenten der Republik B o l i v i a ,
Morales; der CongreßPräsidenl Frais wird bis zur
Neuwahl die Stelle des Präsidenten der Republir oer-
treten.

Die gesetzgelxndeu Kammern in R i o de J a n e i r o
sollen am 15. Dezember eröffnet werden. Man erwarlele,

P l u » u m P l o t
oder.

D i , s legimenter P i e m o n t und »Anvergne
Novelle von R u d o l p h MUldener .

(Forts-tzunz.j

Merkwürdig, jowie der Chevalier a>l«gest!cge« war,
ließ der Hund von den Pferden ab. kroch mit elnae«
zogenem Schwänze winselnd tcm jungen Manne ent<
a«a«n und legte sich ibm oor die Füße, Es wa' ein
»elßer Pudel, der den Chevalier nun mit einem Blicke
ansah, als wollte er sagcn: ,Erschieße mich nicht, denn
ich that nur meine Schuldigkeit."

„Wüthend ist er nun einmal nicht, da« fleht fest."
sagte Herr d'Acigny; ..aber sonderbar! welchen Grund
mag er wohl haben, daß er uns nicht vorwärts lassen
wil l? Fahre jetzt einmal wieder an," rief er dem Po-
ftillon zu. „ Ich will den Pudel einstweilen halten."

Der Postillon wollte gehorchen, allein ehe d'Aciqny
ftch'« versah, hatte der Hund sich von ihm losgerissen
und stellte sich aufs neue bellend und abwehrend den
Pserden in den Weg.

..E« mutz ltwas auf der Straße sein," sagte der
Oraf, der nun ebenfall« ausgestiegen war. »Warte, ich
will nachsehen "

Er gina einige Schritte oor und nun ließ der
Hund wieder von den Pferden ab und sprang freudig
neben und oor dem Grafen her, als wolle er ihm feine
ganze Befriedigung darüber an ben Tag legen, daß man
ihn endlich verstanden habe.

.Vei Gott! Ich glaube es gerne!" rief de Lour-
mel, nachdem er eimge Schritte vorgegangen war. „Hier
liegt mitten auf der Straße eine Leiche!"

„Eine Leiche?" rief der Chevalier fast erschrocken,
indem er ebenfalls herzutrat.

«Ja, und noch dazu die deiche eines Weibes l "
Der Mond drang in diesem Momente glücklicher»

weise zwischen zwei Wolken durch und schien einen
Augenblick auf daS Antlitz eines ohne Lebenszeichen starr
und unbeweglich daliegenden Weibes, das hier mitten auf
der Straße dem Anscheine nach eines plötzlichen Todes
gestorben war.

„Es ist nicht ausgemacht, daß sie wirklich todt ist."
sagte der Chevalier und. sich zu der Unbekannten herab-
bückend, legte er seine Hand auf ihr Herz, um zu sehen,
ob es noch schlug.

„Nein, sie lebt noch!" rief er nach einigen Augen-
blicken; ,auch sehe ich nirgends eine Verwundung.
Ohne Zweifel." fügte er hinzu, ..ist diefe Unglückliche
aus Erschöpfung umgesunken."

Inzwischen war auch die Postchaise mit den beiden
Kammerdienern angelanqt, die, durch den vorderen Wa«
gen aufgehallen, ebenfalls warten mußten. Der Cheoa»
lier rief die Bedienten herbei und eilt« selbst an seine
Berline, um aus einer der Seitentaschen eine Flasche
spanischen Wein zu holen, ben er auf Reisen immer bei
sich führte. Er flößte davon der Ohnmächtigen eln und
rieb ihr auch damit die Schläfe.

Schon im nächsten Momente schlug sie die Augen
auf und suchte sich, auf den ilrm gestützt, emporzurlch«
ten. Dann fuhr sie sich mit der Hand über die
Stirne, wie um sich zu besinnen, und blickte scheu
und verwirrt auf die Männer, von denen sie sich um-
geben sah.

„ V a j i ! B a j i ! " murmelte sie mit matter Stimme,
ein Wort, welches niemand von den Anwesende,, oer-
stand.

Sie wollte sich nun ga.iz erheben, allein sie ver-
mochte es nicht, denn kraftlos sank sie nach vergeblicher
Anstrengung wieder zu Boden.

„Wir können sie so nicht liegen lasse»»", sagte de
Lourmel, „wir müssen uns ihrer annehmen, es muß für
die Arme gesorgt werden."

„Freilich", erwiderte der Chevalier, ,sie braucht
nur Wärme, Ruhe und eine gute Kost. dann wird sie
sich wieder erholen."

Und sich an die Postillone wendend, rief er diesen
zu. ob es nicht in der Nähe eine Herberge oder sonft
ein gastfreundliches Haus gebe. wo man die arme Per-
son unterbringen könnte.

„O, wir sind ganz nahe bei Kassel", erwide,teo
ihm die Bursche. „Wäre es heller, so könnte man
von hier au« schon die ersten Häuser der Stadt
sehen."

„ U m so besser, dann schaffen wir sie in die S t a d l " .
rief be Lourmel.

Dir beiden Diener mußten, so unangenehm es
ihnen war, die Bettlerin (denn etwas besseres schien
die Kranke nicht zu sein) in den Wagen de« Chevaliers
tragen, wo man ihr mittelst verschiedener Decken und
Kissen auf dem breiten Vordersitze ein sörmliche« Vet<
zurecht machte, um sie möglichst gegen die etwa« frische
Nachlluft zu schützen.

Dann sehte sich der Zug wieder in Bewegung
diesmal vermehrt um einen neuen Begleiter, den lreuci
Pudel der Fremden, der neben dem Wagen herlief.

Eine mit vier Pferden bespannte Verllne, der ein«
dreispännige Chaise folgt, ift für linen Wirth, ool
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baß die ersten, oo» der Neglerung einzubringenden Mal»
r?sstln sich auf dir Reform des Wahlrechtes »nd daraus
beziehen werdei,. del provisorischen Erlaubnis, die wäh«
rend der letzten fü"f Iabre den in dem Gimxü.Uüsten.
Handel engagierten pemden Schissen ertheilt wurde, einen
definitiven Charakter m verleibn, ftermr w>rd die Re»
gelung der argcnlit'iichcu ,;ragc oeslallgt, w^ourch so>> ohl
Vrastlien wie die Eonfüderierten ihre Truppen aus Pc>- >
ra^iray und el,sle.tS semc Truppen au« der Ins: l Ktaj^.
sei dieselbe ,n,n paraauitischf«, Gebiet ode« nlchl, binnen
dr̂ < Monat«! nach d<r Unltrzeichnuug t>es Gifnzvestra«
g,» abberufen.

Zur Unterrichtswesens-Ausstellung.
Die Lrlautt.^g-.l'. ^um Lp^ill^ploglamme flir

die vom l. und l. ö M r . Ministerium für Cultus und
Unterricht veranstaltete Exposition enlhal'en nachfolgende
wichtige Stellen:

..Neben der Vedeulung, welche dem Äuche ,m Un«
tecrlchte Überhaupt bestiegt wird, kommt until den Oe>
sichtspulllten, welche wesentliche Unterschiede dn êsc>
büchcr begründen, insuesonderc oaS Verhältnis dcrsclben
zu den Lehrbüchern ,n Gelracht. Bekanntlich war das
Lesebuch lanqe Zelt auch daS e«nz,ge Lehrbuch dec Volks,
schule, b. h. e« diente als Gasis und «nhalt für den
ganzen realistisch«« Boltsschuluntcrricht, und zwar zuerst
(so lange dieser Unttrricht noch eine geringe Ausdehnung
hatte) ohne, später aber mit zu»amu,enhüngcnoell (lchc-
bllchattigenj Übrissen für oi< realistischen Disciplinen
(die Naturkunde, Geographie und Geschichte).

Weiterhin machte sich die Ansicht geltend, daß da«
Lesebuch — wie die Disciplin, für die eS ein weseut»
licheS Hilfsmittel ist — sich einfach uno meng in den
Dienst der „formale. Vlldulig" zu stellen, also nur
Lesestilcke, deren bildei'de Kraft durch die Form und
Weise der Darstellung bedingt sei, zu enthalten habe.
während für den reallstischen Unterricht, wo es sich als
nothwendig herausstelle, besondere Hilfsmittel (Lehr»
bücher lc.) zu schaffen seien. Obgleich aber diese An.
ficht so durchgriff, daß sie kaum noch bcstritten wurde
und Lesebücher im entsprechende» Sinne zahlreich ent»
standen, find doch die Lesebücher m t lehlbucharligen Ab'
liss n (denen sich namentlich Anhaltepunkte für die
Sprachlehre anschlössen) vis heule nicht verdrängt wor-
den. Man berief und beruft sich für sie auf die in
bestimmten Verhältnissen gegebene Nothwendigkeit, auf
den Zcilmangcl sur den eigmtlichen Unterricht, auf ge-
botene SparsamleilSrücksicktcn tc. tc.

Endlich wurde ein Mltt lwcg eingeschlagen, wel-
cher aber nicht l'loS durch dir Neigung, die Mitte zu
halten und entgegenstehenden Ansprüchen gleichzeitig zu
genügen, sondern auch und. m«besondert dadurch bedingt
war, daß man die Aufgabe der formalen Gilbung,
welche der multersprachliche mit dem Lescnnlerrcichlc zu
erfüllen hat, zugleich weiter und bestimmter faßte, indem
man den Anspruch erhob, daß dieser Unterricht die
realistisch«» Disciplinen zu vermitteln und zu ergänzen,
daS durch sie gewonnene Wissen in neuen und freien
Ocstaltungeu zu vergegenwärtigen und zu verwerthen
und mit dem Vldürfnisse der Wissensvltvolltomnmung
gleichzeitig daS ästhetische Veoürfnis zu befriedigen habe.
Die Lesebücher, welche dicscm Ansprüche entgeMlommen
wollten, thaten dies durch eine Vertretung der verschie-
denen realistischen Disciplinen mittelst selbständiger und

dessen Gasthof sie anhält, immer eine angenehme <Hr»
schemung. Welch besseren Empfehlungsbrief könnte es
in der That für einen Reiseuden in den Augcn c>ne«
Wirthes geben. als ein solcher Train, d?» mit Sicher-
heit auf Oilste schließen läßt, denen mau nnlleschcul die
Nechnung mit doppelter und breifichcr Kreide sch'eilnn
kann.

Auch Herr Häuser, d<r glückliche Oesitzcr des
weit und breit im besten Ruf stehenden Hutcls ..Zu
den drei Köniae»," dachte in dicscr Oezichlma »enau
so wie scine Herren Eoll^cu, und so durflu, Gras de
Lourmcl und oer Ehcualicr im voraus auf eine nnge-
wilhnlich horche Ausnahme rechne»!. als sic imtt» dcr
«'"fahrt des Gasthofc«, hielten nnd auSstitgcn.
. , . . Herr Häuser kam ihnen mil kem frcundllchslcn
" ^ " " ""d tirftl» Bücklingen entgegen, nachdem cr sein
? Ä ^ ^ ° ^ ' " ' " " s t einer gellenden Glocke geweckt und
samll.che Kellner in Bewegung gchht halte, um die
Vefehle d«r holM Reisenden entgegenzunehmen für de,
ren unzei.ge «nlm'f« mitten in der Nach. und dic
daraus enlstandme R.chcswrung er den christlichen Vor.
atz faßte, sich d"rch e.„ ^ ^uisd'ovs mehr in der

Rechnung zu entschädigen.

Aber schon im niesten Mo.nentc verloa sich sein
zuckersüßes Lächeln in eine Grimasse, die daS höchste
Erstaunen und zugleich den hiichsten Unwillen ausdrückte
als er sah. daß dir lieiden Diener einc schmutzige Bett.'
lerln aus dem Wagen hoben, in die Naftstuoe trugen
und sie ohne Umstände auf daS neuüberzngene Eanav6e
legten. ^

Noch halte er sich von seinem Erstaunen nicht
"yolt «lg Graf de Lourmel ihm befahl, für die Kranke
" " " ä s t i g e Bouillon herbeizuschaffen und e!n Zimmer
ln Vereltschaft zu setzen.

(Forlsehung folg».)

abgerundeter Darstellungen für welche der llusdrnck
„Gilber" üblich wurde (geographische und geschichtliche
Vilder ooer Lebensbilder, Gllden auS dem Nalurlebeu).

Dieft Verlrelun»j aber bleibt lnlweder mehr einc
dem Zufalle aoheimgestellle (von dem Auffinden a-> sich
geciamlcr Slücke abhängige) oder eS macht sied da«
O'strebel! nach innerem Zusammenhange und relativer
Ms «Müdigkeit geltend (Blldercyllen). I n dem ersten
l .... »nüßlc dic Rücksicht auf oie sorm vo. allem betont
werden und die Auswahl >n dieser Vezichung eine
s:hr strenge sein. in dem zweiten Falle, bei dem sich
die Schwieriglcit der Aufgabc bedeutend erhtiht, kann
die »nsicht platzgrcifll,, daß der Unterricht sich theil»
weife — in den unteren Klassen und bezüglich be.
stimmler OiSciplineu. insbesondere der geschichtliche
Unterricht — au das Lesebuch anknüpfen lasse und
ongelnüpft werd?» follte. Thatsächlich geben noch in wei-
ten Klcisen die Lesebücher, und zwar Lesebücher verschie-
dener Art (mit lehrbuchartlgen Abrissen und ohne solche)
das Lehrbuch der unteren und selbst der mittleren Klas.
sen ad.

Der hltmlt otzclchmle mehrfache Unterschied der
Lesebücher ist ein sich >u die Gegenwart fortsehender und
muß bei der Zlisammms^lluna. und Kallilo^siclm,g un-
zweifelhaft berücksichtigt werden, da das Vorherrschen der
einen oder der anocren Art von Büchern lür oie Schul»
zustande (sowie auch sin den Standpunkt der Produ»
cenlen) charakteristisch ist. Daß indessen die Hauplein.
theiluug nicht von diesem Unterschiede ausgehen kann,
versteht sich von selbst, üa einerseits die vorhandenen
Bücher beMllch der Unterarten zum großen Theile Ueber-
gängc durjiclwi, undeterscitS die allerdings burchführ.
bare Scheidung m Lesebücher mit lehrbuchartigcn Abrissen
und in Lesebücher ohne solche zu einfach »st. um fm
die übersichtliche Gruppierung von Nutzen zu sein.

Es bleibt also als Elulheilunge^runo für dlt Haupt»
einlheilung nur de: Unterschied der Bcstimmul.g jm b»c
Volks» und Bürgerschulen schlechthin und für oesondcre
Allen und Stufen dieser Schuleu übrig. b. h. der äu»
ßellichste Unterschied, bei welchem dic Zuw.li.mig jedre
Buches zu der einen ober anderen Gruppe Mlmait zwe»,
fclhafl sein kann.

Zum Jahresabschluß der Natioualbaul.
Am 8. Jänner l. I . fand in W,en die aemem.

scbaftliche Berathung des BanlauSschusseS nnd drr Gant'
direction bezüalich dcS Jahresabschlusses der l. und l.
priv. Nationalbant statt. Da« Remertiiams des zwt'ten
Semester« 1872 aus den allgemeinen Bankgeschäften mit
Inbegriff deS Gewinnvorlraaes vom ersten Semester
1872 beziffert sich nach At^ua sämmtilche, «uslaaen
mit 5.531.755 f l . 17'/ , kr. 0. W. Hiczu kamen an
außerordentlichen Erträgnissen.- ») ein für bereit« ab-
geschriebene nothleidende Wechsel eingeaanqener Mehr.
betrag von 10.493 f l . 7()'/, kr.; l>) der Gewmn bei
Realisierung von Effecten des Rlseroejoüdei» uno zwar:
1) durch Verlosung von Th?ißbuhN'Priorilalen, Grund
enllastungs.Obligationen. Bank' Pfandbriefen und Eom-
munalanlehen 4l.l^7^ ft. 75, lr.. 2 ) durch Verlauf von
10.337 <XX) fl. Theißbahn . Priorttill« - Obligationen
203.5l)3 ft. 50 kr. Oicjc 5.847.51b ft. l3 lr, wurden
folgendermaßen verwendet: zur Dividende für 150.000
Aktien, zu 36 ft. 60 lr per Aktie. 5.4W.000 f l . , als
Quote für den Reseroefond 344.827 fl. 84 kr.. Gewinn«
vortrag in das erste Semester 1873 12.687 ft. 29 tr.
Zusammen 5,847.515 f l . 13 tr. Von dem Banknoten»
umlaufe wurden die präcludurten Banknote!' österreichi-
sche Wühruna ».Auflage zu 100 f l . und zn 10 ft. -m
Oesammlbetragc von 389 525 ft. abgsjch, ieocn und davon
dem PensionSfondt 250.000 ft. dcm Rtserocfonde aber
l39.525 ft. zugewiesen. Die e,amtliche Prüfuna ncr
Rechnuliqen findet am 8. Jänner l. I . statt.

D,c ll.lscl!ll^cli Ergebnisse der am 31. Dezember
1872 aoaefctilosfenen Bllanz der priv. öslerr. National-
bank sind folgende: Bantnote,.nm!auf 318,365.470 ft.
dagta,n Metallschatz »42,933 328 ft 71 tr., in Metall
zahlbare Wcchsrl 4,747.448 ft. l t t l r . . EScomptc
167.199.761 ft. 24 kl-., Darlehen 28.622.500 Gulden,
5.891.800 ft, einaelösle und börsett.näkia angctau,le
Pfandbriefe zu 66 ' / , P?rzent 3,927.86t» ft 6« tr. und
SlaatSnotcn, welche der Bank gehören 3.402 324 ft.,
zusammen also 349,833.228 ft. 77 lr. I m Berglcichc
mit dem Ausweise vom 25. v, M . erqab sich beim
Ganlnotenumlauf ein, Abnahme um 5),68l.850 >l. beim
Escomple eine solcke um 277.91 l ft., beim Melallschatz
um 42.000 ft., be, dcm Portefeuille der in Metall zahl-
baren Wechsel um 50000 si. und be, dem Stande der
einaeltlSten und angelanflen Pfandbriefe von 231.200 st.;
dagegen beim Lombard eme Zunahme um 93.300 fi.
und bei dem Kassenbeslande an Staa<«noten eine solche
von 862 972 ft. Die Nolenrescrve beträgt wieder 24.57
M'llioncn gegen 1893 am Schlüsse der Vorwoche und
stehen folglich der Nalioxaldanl mit Einschluß der ihr
achüligen SlaalSnoten derzlit noch 26.96 Mlll'onen zur
Verfügung gegen 20.47 zu Ende der vorigen Woche.

Eagesneuigkeiten.
- Ihre Majestät dieKc, i s e r i n werden in nächster

Ieit für einige Tage von Pest nach Wien reifen, um. wie
der .Pester Lloyd" meldet. die Frau Erzherzogin Gisela
in die hohe Gesellschaft einzuführen.

! - ( K a i s e r N a p o l e o n ) unterzog sich ?in«
Stein-Operation, deren Veginn durch SteinzertrUm»er«ng
gllnstig verlief.

— ( F r ä u l e » l , K a l l m e y e r ) joU stch. wie wie-
ner Blätter erzählen, mu de« Dchausplele, Herrn Tewele
verheiraten.

— sAgr ^ l i j c h e l T o n g l e ß . ) Dre erste Vitzung
deS agrarischen Congresses findet Donnerstag Den 9. b..
um 10 Uhr vormittags in Wien statt. Die Vitzunze»
werden öffentlich sein.

— (h i s to r i sche« au« I r i e f t . ) Die ..Trlefter
Zeitung" bringt emen umfassenden, allenmllßig begrltndeie«
Artikel über die hlslvnschen Äechte Trieft«, worin ste bar.
aus gestutzte unbegründete Ansprüche zurückweist und Iriefi«
innigsten Verband mit dem Neiche betont

— ( D e r < t i « l a » f ) hat a» 29. v. Vt in H« .
wannstadt begonnen.

— ( D i e C h o l e r a ) ttat nach amtlichen Dalea
vom 1. Dezember 1872 bi« 24. desselben Monat« in
44 Jurisdiction«, Ungarn«, deren Gesawmtbevvllerunz
1.019.419 Seelen beträgt, epidemisch auf. Krank « t .
blieben von der den, Monat Dezember vorangehenden Hei»
527, im Dezember zugewachsen 5987, e« belies ftch c>e„.
nach der Gesammllranlenftand vom 1.—34. Dezember auf
6514. Hievon geuajen 2tt i3, starben 2505, verbliebe«
in ärztlicher Nehandlung 1396 Iudivibuen. Vo« »nfange
der Epidemie bi« 24. Dezember ertränkten im ganzen
8384, genasen 3865, starben 3723 Indivibueu.

Locales.
A u s z u g

au« dem Protokolle über dle
ordentliche Sitzung deS l . l . Landes-Zchulrathes
fur is » a l n rn Vcllbach, abschalten am 28. November 187V
unter dem Vorsitze oe« l. t Lanoe«prasldenten «lezander
Grafen Nuel»per<< in Anwesenheil von 7 Mitglieder».

1 Nach Vortraq der seil der leyten Sihunq er-
ledisslen «seschäflSstücke kommt crn an einet h o. Mittel»
schule vorgekommener Di^clplinarfaU zur Verhandlung, und
e« wird von be, beantragten locale« Ausschließung de« be»
troffen« Schuler« abgegangen.

2. Der Entwurf oeS an da5 hohe Ministerium fttt
Eullu» und Unleniä" <u elslallendsn Sexchte« ubei de»
Zu>l̂ ,<0 de« êsammle» Schulwefen« >m ^ande Krain l »
Schuljahre 1871/2 wird genehmigt.

3. Ueber Bericht der Directton de« Gta»«'Neala.v».
nafium« »n Kramdurg wird an da« h. Ministerium fllr
CulluS und Unterricht der Anlrng auf Besetzung einer der
beiden an dieser ^lhranstalt erledigten philologischen i?ehr»
stellen er stauet.

4. ES wird dle VesteUung be» supplierenben Lehrn für
NeUgion und Freihandzeichnen, dann die Aufnahme ein««
provisorischen ^chuldreners an dem Staats Untelgymnasiiu»
in Gollschee genehmigt, und e« werden oenielben die enl>
sprecheuen Remunerationen slusslg gemacht.

5. Ueber die von dcr Direction der l. t Lehrer» und
^ehrerinnen-Vildungsanstalt in Laibach vorgelegten Gesuche
der Schüler und Schülerinnen der Uebungsschulen »ird
denselben die angesuchte Besreiuna. von der Entrrchlung l»e«
Schulgelbe« ertheilt.

6. Anläßlich de« Venchte« der Direction der l. l.
ttehrer.Vilduna.Sanstal, in kaibach betreff, ttesrelung von ^
Zöglingen der «»stall vom Vesuche de» Musikunterrichte«
wird dieselbe zweien, in den höheren Jahrgang eingelrete-
nen Zöglingen, welche noch leinen Musikunterricht genossen
haben, zugestanden, wogegen die drei übrigen zur Fort-
sehung des VesucheS verpflichtet werden.

7. NuS Anlaß der Üerichte der Direcnou der Lehrer»
und ^ehrerinnenbildungSanstalt hinsichtlich oe» 'ötaatS'
stipend«« für die kehramlSzö l̂inge wird da« Ansuchen u»
Genehmigung der Kumme pr. 7<X>0 ft. zu Ktaatsstrpen.
dien fllr da« lausende Schuljahr wiederholt

8. Der vom l. l. Veznlsschulrathe in Stein vorgelegte
Alt, betreffend den SchulhauSbau »n fauchen, wird mit oe»
Auftrage zur Vewirlung der lastenfreien Ilb« und U»»
schrelbung del dezUglichen Vauparzelle aus Namen dn
Schule zurlickaeschlofsen und der bausuhrenbem öchulge-
meinde von drm bewilligten PatronalSbeitlage vorläufig ein
Betrag pr. 5(XXfl. flüssig gemacht.

9 Die Dlenerstelle an der l. l. Lehrer-Viloung«anftall
in Laibach wird dem sllr eine Tioil»Slaal«bedrenstung i>
Vormerkung stehenden Oberjäger de« l. l. 19. Feldjäger»
balarllon« Johann Gerbaz verliehen.

10. DaS Gesuch eine« provisorischen kehrer« «m
desinltive Anstellung ans seinem Dienstposlen wird, riachde»
die Vertretungen der betreffenden Gemeinden, welchen die
vollständige Erhaltung der sraglichen Schule obliegt, An»
sland nehmen, denselben zur definitiven Anstellung vorzu-
»chlagen, mit dem Neisllgen ruck̂ ewiesen, daß der Lande«,
schulralh in Hlnblicl aus den § 50. «lmea I de« Neich«.
PollsschulgeseheS vom 14. Mai 1869, nicht in der Xage
ist, die definuive Anstellung demselben zu decretieren, nnb
daß eS in Hinblick auf da5 «linsa 3 jbi6«iu dem Vitt.
steUer Überlassen bleibe, da« Gesuch im gel'vunlle der Wirf,
samleit de« dieSsau« gewürtiglen Lande»gesehe« zu erneuern,

11. Die Berhanblungsaltell vetlefiend die Errichtung
einer d«rectiomäßiaen Volksschule rn Kreßnih werden de»
h. Ministerium für Cullu« und Unterricht mit der Bitte
um Bewilligung einer Unterstützung au« de« Kameralfonb«
für die Schulgemeinde zur Ermoglichuna. de« projektierte»
und nothwendigen Vaue« de« Schulgebäude« vorgelegt
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12. Nach Erledigung zweier Nemuneraticmszeluche
w»rd oer erledigte ^ehrerpvNen an o« Vottsjchule w
Gt. Mart in bei Krainbu',) auf Gruad der.aom Vi«lhum
Laibach al« Patron erstatteten Präsentation dem Lehrer
in Safniz MathiaS Hudoverml Definitiv verliehen und
sonach die Sitzung geschlossen

— ( D e r f r e iw . Fe ue«we h l ) sind de^elreten al«
beitragende Mitglieder die Herren: Valentin geschlo M .
mit b st., Franz geschlo 5 ft.. Max. Hünzler 5 fl.. Josef
Gtrzelba 5 ft. Dr. Alois Palenta b fi,

— ( « u « dem V e r e i » « l e b e n . ) Der Obmann
be» lrainischen Au»hilf«t»eamten', Kranken« und Unter
ftUtzung«.Vere«ne«, H«r « u M Jak. Au«hilf«beamte bei
der traiuischen Grundlafte». Udlösuuq««Lanoescommissto»,
Hal,seine Veremsehrenstelle u«d«gelealt, unt> e« funglett nun
al« Obmann seit Neujahr 1873 bis zur Neuwahl der V«r,
«««leitung Herr Karl Hofmann. Ausl,ilf«bea»te bei der
l. k, Landesregierung in ^aibach. Am 6. o. hielten die hier
domicillerenden Verein«»ilqlied«r eine Äesprechuna. bei wel'
cher d« Abfassung und ckdsenduug e«ner Petition an den
österreichischen Reichstag, betreffend die Aufbesserung oei
Diurmftenbezügt. beschlossen wurde. Der Vernehmen nach
wird Herr Dr v Saoinsche^g diese Petition m Wien
unterstützen.

— (Ge ts t ! lche I n s p e c t i o n ) Der hochw. Herr
P. W. Munqer«dorf. «chlator der Congreqation der
Mission und Director der Töchter der christlichen Liebe
vom heil. Vincenz v. Paul in den l. l . österr. Staaten,
inspiriert« die Ordenssch«estern im hiesigen Civllspitale und
rei«te vorgestern nach Graz ab.

— ( D e m k r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g ) sind
folgende Gaben zugeftossen: Von dem f. f. Vezirksschul«
rathe in Lit tai: Der Geilrag mehrerer Schulfreunde in
S t . Martin nächst Littai 2 st. 20 t r . ; Se. Durchlaucht
Fürst Hugo Windlschgrätz in Wagensberg 20 st. Vom Lese-
verein in Krainbur^ da« Ergebnis einer am Sylvester»
abend« I872 veranstalteten Sammlung 33 st. Vom l. l.
Vezirlsschulrathe in Tschernembl 60 st., und zn^r: Ne«
zirtshauptmann Tribuzzi b ft. ; Anton Homatsch, Werk««
velweser in Gradaz, 10 st.; Theodor Kuralt, Gerichtsadjunct,
2 ft.; Josef Merk, Bezi^lscommlssär. 3 st.; Dr. Bohm, Be
zirksarzt, 1 ft. ; Anton Paulin, Vezirtswundarzl, 1 st.;
Ulois Moschner, Steueramtsofficial. 1 ft.; Johann Schiller,
Lehrer. 1 st.; Josef Pichler, «ezirttsecretilr, 1 fl. ; Kanlher,
sisenbahn.Chef.Ingenieur, 10 ft.; ein Ungenannter 2 fl. ;
»dolf Horaöek, Geometer, I ft.; Mart in Vorstner, Grund-
duchsführer, 2 ft.; Karl Ruß, Apolheler. 2 fi.; Karl
Pleschlo, Vezirtsrichter, 2 st. ; Franz Malitsch, Bürger«
meist« in Weiniy. 1 st. ; Wilhelm Nilich. Steunmspector,
z ft.; Ignaz Müller, Steueramlsofilcial, 1 fl.; Mart in
Vajut. Sleueramtsofflcial, 1st.; Johann Kohlbecher, Mit«
glied des Veznlsschulrathes, 1 st.; «nton Ieliinovec, Schul'
leiler in Tschernembl, 1 st.; Anlon Altö, Dechant und
t l . Neznl«schul.Injpeclvl. 4 st.; Sieyfriet» Tporn, Pfarrer
und Volslhenoer des Ollsjchulialhe« in tschernemdl. 2 st.;
Theodor Kirchhof, Gllterdirector in Krupp, 2 st.; Leopolo
Perie, Handelsmann in Tschernembl, 1 ft.; Friedrich Pfef-
ferer, Bez ll«commissär in Äollscb«, den Veitrag pro Jän-
ner 1873 mit 1 ft.

— ^ E n t d e c k t e M ö r d e r . ) Der vor ewigen
Jahren hier stationiert gewesene Oarnisonsgeistliche Herr
S a m e j c wurde im Winter 1870/1 zur Zeit eme« hef«
tigen Vrandsturmes am Ufer des Meeres in Trieft lodt
aufgefunden. Durch Zeugenaussagen soll nun zur Gewiß-
heit constatiert woiden jein, daß der genannte Mil i lär-
Aeelsorger von zwei in Trieft betienstelen Hafenarbeitern
— einer aus Stelermark und der andere aus Italien —
ermordet und hierauf ins Meer geworfen wurde.

— ( J o h a n n I u n t e r ) , ein geborn« Laibacher,
Ingenieur, zuletzt bei der Leitung der Hafenarbeilen zu
Fiume in hervorragender Weise lhälig. starb am 1. d. in
Fiume infolge Hchlaganfalles. Herr Iunter war seinerzeit
bei den Arbeiten am Eue^tanal beschäftigt und wurde für

den besonderen Schuh, den er dorl den Arbeitern au«
Q<>l<rreich angedeiheu ließ, von S l . Majestät dem Kaiser
nul dem Ritterkreuze des Franz»Josef < Orden« ausge»
z^chnet.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ,< Der fünsiährige Paul
Ionle, Sohn des Grundbesitzer« Paul Ionle in Verbreng,
Vezirl Goltfchee, fiel am 28. 0. M . bei Gelegenheit des
Wasserfchöpfens in den Dorfbrunnen und «tranl. Die
gellchlliche Obduction des Leichnam« fand am 30. o. M .
stall.

— ( E i n n e u e r s l ov e nisch « p o l i t ische r
V e r e i n ) hat sich in Görz conftituiert, in welche« die
Liberalen die Oberhand besitzen. Derselbe bereitet eine
Petition an die Regierung um Berücksichtigung der Slove«
nen vor und ist geneigt, die Verfassung rückhaltlos »nzu«
erkennen.

— ( A u s h i l f e n an O e r i c h t « d i u r n i s t e n . )
Das Präsidium des graz« Oberlandesgerichte« hat, wie
.Graz. Tgp." meldet, von der Einsicht durchdrungen, daß

ldie gegenwärtigen Taggelder der Gerichtsdiurnisten bei den
.herrschenden Theuerungsverhällnissen unzureichend sind,
sämmtlichen Präsidenten der Gerichtshöfe erster Instanz an«
sehnliche Veträge aus dem Aushilfefonde an die Hand ge-
geben, mit denen dieselben bedürftige und würdige Diur<
nisten nach eigenem Ermessen zu belheilen haben. Sämmt«

!liche Gerichte sind hievon mit dem Auftrage in Kenntnis
gesetzt worden, baß sie solche Gesuche der Diurnisten ent-

! gegenzunehmen und an die vorgesetzten Präsidenten von Ge»
richlshöfen behufs Berücksichtigung derselben vorzulegen
haben.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 7. d.) Ein volle«,
vo« dlstinguirten Kreisen besetztes Hau« lauschte der schönen
Sprache des großen Gölh« und den himmlischen Tönen
der unsterblichen Muse Beethoven«. Wir sönnen mit der

«Aufführung von „Egmont" im allgemeinen zufrieden sein,
^wcnn wir nur den auf Provinzbuhnen üblichen Maßstab <m«
, legen. Wir können die Leistungen des Fräulein B r a n d
(Klärcken) und des Herrn C a r v d e (Ärackenburg) al«
vorzüglich und jene der Herren Aus i m (Wilhelm von
Dramen >. N ö v e r (Egmont), K o h l y (Vansen) und

! W a u e r (Herzog v. Nlba) als recht verdienstlich bezeichnen.
. Wir erkennen die gute Nusfllhrung der effectvollen Ouver-
türe und der überaus zarten Zwischenmusilnummern lobend

^ an, können uns aber des Beisatzes nicht entschlagen, daß
der Theat-imeift« durch all^uflühe« .herablassen de« Vor-
hanges und der Darsteller des „Si lva" durch ungenügendes
Rollenstudium den Effect in wicbligen Momenten wesent»
lich beeinträchtigten. Schließlich bemerken wir noch, daß
Frl . V r a m b i l l a (Margaretha) und Herr H o f ba ue r
(Machiaoell) ihren Rollen eine stärkere Dosis von Leben,
Würde und ttrasl hallen verlebn sollen. Fr l . Vrand
und die Herren Carode, Ausim, Röder und Kotzly wurde»
beifällig gerufen. Der Venefiziantin Fräulein Brand wur»
den vier Kränze gespendet.

Oeffentlicher Dank.
Her, Apotheker v. T r n k o c z y hat nach Uebrruahme

de« Herrn Albert Ramm vom 1. Ju l i 1872 bis 1. Jänner
1873 dem Elisabeth'Kinderspitale in Laibach die Medica<
mente unentgeltlich verabfolgt, sowie die P. T . Herren
Besitzer der sünf laibacher Apotheken den Beschluß gefaßt
haben, die nöthigen Medicamente in einem halbjährigen
Turnus abwechselnd unentgeltlich zu verabfolgen. Für alle
diese großherzigen WohllhätigleitSakle wird hiemit der tief-
qesuhllesle Dank ausgesprochen.

Direction des Elisabeth llinderspitals.

Allen Theilnehmern an dir Abenduulerhalluug des
ArbeiteoKrantenvereln« sowie allen hochherzige,, Spendern,
welche der Kasse des Vereins den bedeutenden Reinertrag
von 110 st. zuführten, den herzlichsten Danl,

Für den Ausschuß des Arbei t«. Kranken- und H„va>>
lidenverein«:

Der Obmann: A b t u A r l o

Das Hau« 2 . Täcks st Go . m .»amburg wird
im« weg«« prompter und aufmerlsamei Vediemmn seimr
Interessenten so angelegentlich empfohlen, daß w,r nicht
umhin tonnen, auf die im heutigen Vlatte befindliche Nn-!
nonce desselben ganz besonders hinzuweisen

Neueste Post.
V t l l i n , 7. Jänner. Das Staalsministerlum

ist üb« die, Gesetzvorlagen oetrtffs der Disciplinargewall
der Kirchenoberen und über die Vorbildung des Klerus
einmüthia. schlüssig geworden. Die Sanction dtö Königs
wird gehofft. Die Annahme des Entlassungsgcsuchcs
des Ministers Selchon» ist unzweifelhaft.

P a r i s . 7. Ignner. ..Gieu publ-l" meldel: Die
Negierung ist fest entschlossen, hinsichtlich Ital ien« ilire
derzeilige. bereit«! dargelegte, von Dupaliloup selbst als
zufriedenstellend anetlannte Politik aufrecht zu ethaltcü.
Der ..Unioers" sagt, Courcelles habe den Gotschafl<r>
Posten beim päpstlichen Stuhle definitiv angenommen. ^

Telegraphischer Wechselkurs !
vom 7. Jänner, l

Pavler-Äente 66.60. — Silber-Rente 70.6U l»60er^
Staut« - Nnlehen 103. Vanl» Nttien Uki. . «lledit-Nstien
331.25, London 108.10. Silber 106.50. «, l, Mun,-
Ducaten ^ , Napoleonsd'or «64'/,.

Angekommene Fremde. ^
Am 6. I/inner. «

« » » « » »<«««« ^ V « « « . Waldnga. Kfm. - Hanle, «fm.1
Hteinbrlicl. Htraßinqer. Frönll. Kfm..^ hirschler, Kfn,.^
Nottschall nnd Wagner Wien, <

» » t ^ > «>S<s»>,<^ Scheyer, Viatschach. — Hudri ^'uigi. Ve<
nedig, v. Pessi, Hdlsm,, ssinme. Polorn, Topujckt»«
— i!ennyel, Kfm., Kanischa. - Taviar, Pfarrer, UuterlralNZ
- Außeneg. Postmeister, Ottol. - Varon Tauffrer, Weire»

bürg. — Graf und Gräfin Liättenberg, Prapretschof, WondraI
l. k. Oberlieutenant, Trieft, >

»»«5l«e«,«ü^ »»»s. Weinperl. Äleisenber, Wie» «
!»>«>»'«». Menzinger. — De Verigoi, Oraz. «

Tkeater. !
Heute - vucta von Vammermoor Opcr in 3 Abthellunge«

uon Dolii^lli^

Meteorologische Neobachllmgm ill Laibach. H

Z "Z W N ° ".- :ck
6 U. M« 745»,, — 1 . , N. schwach Nebel

7. 2 .. N. 745 n 0.« N schwach Nobel 0.«
l s ) „ « d . 745«, — i.? N lchwach Vtebtl

Nebel den ganzen Tag anhaltend. Reif. Killte im Zmilt«'
men. Da« Tagesmiltel der Temperatur — 10 ' . um 16" llber
5cm Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y r

Danksagung
D r die vielseitig bewissrne herzliche Theilnahme

während t>>>r Kranlhcil und iUr die zahlreich? Besslei-
lung zur Ish tn Ruh'stilt»? unsere« innigst sselieblen
Vrudfls

Johann Dcbenh,
H a u « - u u d R e a l i t A t e n b r j i l ) ^ .

sprachen »ulr allen Perwaiidlcli, ^ r » ! ! ^ / i l „»o Nr
kannten d,'n l i^gsfuhlt tn D a » l au«

Iosefa und Marie Tebentz.
^llioach. ?. Iäniicr I^?:l

z > H ? « s , l . ^ . . ^ . < . Hk ien, 4. Jänner, Die Vorse war alles in allem genommen etwa« minder gUnstig als gestern, doch behauptete sich die Notierung der Aulagewrrlhe und wichen anäi
« ^ v I s l . O » > l l l ! ) ! , spcculalionseffeclen nicht allzu bedeutend. Der Umsatz war gering.

4 . Al lgemeine TtaatSschuld fUr 100 ft
Geld Wlire

Einheitliche Staatsschuld zu ü p<5t. :
m Noten verzinsl.ll'iai-Novcmbcr «<;.?5 66.8h

.. „ .. FebrnarAuguft 66.75 K6.55
„ Silver „ Jänner Juli . 70.75 70 85
„ .. „ April-Oktober. 70.75 70.85,

»nlehen V.18IY 3 0 9 - 311.
. « !S54(4p<l,.),n2i'0fi, 9 4 . - 9 5 . -
.. „ I860 zu b0> ft. , 103. 1l>3.25
^ >. 1o«<' zu 100 si . 123 123.50
„ „ 1864 ,u 100 ft . . 143 . - 143.50

Staat«.T)om2nel!:Ps<indbri«se zu
120 ft. ü. W. in Silber . .115. l 15,50

» . Orunvent las tungH-Vbl iaa t lonen
fUr l(X» ft. Geiz Ware

«dhme» , zu 5 pTl. 94.— 95. -
«all,ifn , « 5 .. 7b 25 76
«iltderüsserreich . « ü „ 94 . - 95.-
c)dt»»ft«rlich « 5 „ 9>'.- 91.—
«iebenduigtli „ 5 « 77.- 7?.hft
Stfi l lMlltt „ 5 ., 90.- 91 —
llngarn . . . ,. 5 ,. 79 - 8s>. .

O. Nnvere öffentliche Vnlehen.
Geld Ware

Vonaulegulieruna.«-i!os«ju5pEt. 96.75 97.25
Ung. Eisenbclhnanlehen zu 120 fl.

ü. W, S i l be r ,» 5 pTt.pr. Stück 99.75 1<X).—
Ung. Prämlenanleheu zu 100 ft.

» .W.pr .S t l l ck . . . . ,03.2b i o» 7b

Geld Ware
Wicuer Honimunalanlehen, rUck-

zahlbar 5 p<lt. f l lr 100 fi. . 8 5 — 65.25
» . Actien von Bankinstituten

Geld Ware
»nglo-osterr, «ant , , 3 1 0 , 5 0 3 1 1 . -
Vanioerein 870.— 372.
Vodencreditanfialt 279.— 28l.
«lreditanstalt für Handel u. Gew. 331.— 331.50
Lredilanstalt. ally, ungar. . . 177.— 178.—
Depositenbank 130 13)50
E«complegcsellschas«, n. o . l l5-'..—1l«5,-
Franco.üsterr. Vant . , IZ l 50 132. -
Handelsbank 2^3.— 294,—
Nalionalbanl 9?8.— 980.—
llnionbanl 264.50 265..-
Verein«bllnl « Vez. R. , . 208.— 209. -
Verlehrsbanl 248 50 249.

« . Ne t ien von T r a n s p o r t Unter
nehmunaen

Geld Ware
«lsüld-Fiumaner-Vahn 174. l?b.
Vühm, Westbahn . - . -
«arl-Ludwig-Vahn ssi.-^ 231.50
Donau.Dampfschiff.,Gesellschaft 618. «20.—
Llisllbelh-Westoahn 248. -249. .
Ellsabtlh.Westbahn (Linz.Vud,

weiser Strecke) . , . —.-- —.—
sserbinand«-N°rdb»hn . . , 2l55.—2l«5.—
FUnflircheNlVarcser.Vahu 179.- 180 -

Geld Ware
5lllN<-I°seph-Vahn 220.- 2.l1.—
i?emb'H,ern,.Iassy-Vahn 149,5, > 1,^,50
i.'loyd, üsterr, 560. 565.
Ocfterr. Nordwestbahn , 217 . - 217.2',
Rudolfs-Vahn . , 1 7 1 . - 171.50
Sitbenbllroer-Vahn
Slaat«bahn . . . , »35 45 3:^.!'>0
Slldbahn 186.25 187.^
Slldnordd. Verbindungsbahn > 174.— 174.50
Theiß.Vahn , . , , , > 242.. 242.50
Ungansche Nordostbahn 157.- 158.-
Ungarische Ostbahn , . . «^2. 133.-
Tramway 3 6 1 . - 362.—

W>. Pfandbriefe (fllr l00 ft.)
Geld Ware

Nllgem. ilsterr. Vodencreditanstall
oerlo«dar zu 5' / , in Silber . 91. - 9l,50

dto. in33I. i i lch.zu5' , . in ö.W. 8 7 . - 87.50
Nationalbaut zu 5'/, o. W. . . 90.75 91.
Ung. Vodencredilanstlllt zn 5V,"/. 86.?l> 87

« . <dr ior i tätsobl igat ionen.
Geld Ware

Llis-Weftb. in O. uerz. (l. <3m.) 90.— 90,50
sserd.-Norbbahn in Silber verz. 102.75 103.-
Fr,.-I°s.-«ahn , 99.̂ .0 99,75
G.K,-Ludw..V. i. S . verz. l. Cm. 99.75 10^.
Oefierr. «ordweftbahn »7.50 98 -

Geld Wals
Siebeub. Vahn in Silber vel,. . 87,40 87.6"
Itaatsb.G, 3"^5O'Fr , >, l.Em. 127.5.0 128.
SOdli. O, 3'7„ ^50") Fr. pr, StNck 107,25 107,75.
Slldb.-O. ü 2l»0 fl. zu 5"/« sUr

100 fl 92.50 93.
Slldb.-Von« 6° (1870-74)

î  500 Fr. pr. SlUcl , , - . —
Ung. Ostbahn sur 100 fl. . . 75.75 76-

» . Pr ivat lose (per Ttllck).
Geld Wai<

Creditanstalt sllr Handel n. Gew.
,n 100 fl. ö, W 174. - 184/'"

Rudolf-Stiftung ,u 10 fl, , 14.75 15.^'
>. Wechsel <3 Monate).

Gelb Va>
Augsburg, jllr l00 ft. si!dd. N . 91.20 91,:4"
Franlf. a.M..Mr10«ft.s<»dd.W. 91,60 9I.?l'
Hamburg, fl'r I0> Mark Vanco -
i'ondon, fllr 10 Pfund Sterling 108.10 1 0 ^ '
Pari«, fllr 100 Franc« , 42.4») 42/>"

l l ^ . <5ur« der Geldsorten.
Geld Ware

K, Münzducaten 5 fl. 11 kr. 5 ft. 12 "
Napoleonsd'or . . 8 „ 64j „ 8 „ 65 .
Preuß. Kassenscheine 1 ,. 62 ,. 1 «62z .
Silber 106 „ 75 ., 107 .. - .

lkrainische Grundentlastung« - Obligationen.
Privatnotieruna.: 86.75 Geld, 86, - Wa«


